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INFO 
Mit Namen gezeichnete Artikel geben die persönliche Meinung des Verfassers wieder. Nachdruck aller 
Beiträge nur nach Rücksprache mit der Redaktion. „Der Gründungsausschuß für die Universität Oldenburg, 
das Koiu.l und der Senat der Universität Oldenburg haben einstimmig beschlossen, dal) die Universitär 
Oldenburg den Namen C'arl-von-Ossietzks-Universität führt. Die Universität bedauert, daß Ihr die offizielle 
Führung dieses Namens bisher nicht gestattet ist." 

Abkommen 
mit Wyoming 
Die Universität Oldenburg wird 
voraussichtlich schon in Kürze 
mit der Staatlichen University ol" 
Wyoming (USA) ein Abkommen 
unterzeichnen, das den Austausch 
von Studenten und Wissenschaft­
lern beider Hochschulen vorsieht. 
Einem entsprechenden Vertrags­
entwurf, über den auch das Konzil 
noch abstimmen muß, stimmte 
der Senat auf seiner letzten Sit­
zung zu. Nach South Dakota ist es 
die zweite US-Universität, mit der 
sich die Universität Oldenburg 
auf diesem Weg verbindet. 
An der University of Wyoming, 
die 1886 gegründet wurde, sind 
10.000 Studenten/innen immatri­
kuliert. 810 Wissenschaftler, da­
von etwa 90 Prn/cnl Professoren, 
gehören dem Lehrkörper der Uni­
versität an, die über ein breites 
Fächerspektrum verfügt. Das 
Ausiauscliprogramm soll im 
Herbst mit dem Austausch von 
jeweils zwei Studenten für ein 
Jahr beginnen. 

Diplom-Kaufmann mit 
Schwerpunkt Jura 
Studienbeginn bereits im Wintersemester 

Mit der Einrichtung eines Studienganges Diplom-Kaufmann mit 
juristischem Schwerpunkt zum kommenden Wintersemester wer­
den möglicherweise größere Umstrukturierungen im Fachbereich 
Wirtschafts- und Rechtswissenschaften einhergehen. Im Fachbe­
reich rechnet man damit, dalt nicht nur Krstsemester sich für diesen 
Studiengang interessieren, sondern auch Studenten des Studien­
ganges Diplom-Ökonomie wechseln werden, um ihr Studium als 
Diplom-Kaufmann abschließen zu können. 

BDA-Preis 
für Wechloy 
Der Bund Deuischer Architekten 
(BDA) hat heute in Hannover die 
diesjährigen BDA-Preise verliehen. 
Dabei wurden die Neubauten fürdie 
Naturwissenschaften der Universität 
Oldenburg am Standort Wechloy 
und der Erweiterungsbau und die 
Mensa der Hochschule für Bildende 
Künste in Braunschweig ausgezeich­
net. Wissenschaftsminister Dr. Jo-
hann-Tonjes Casscns würdigte die her­
vorragende architektonische Arbeit der 
BDA-Architekten. Insbesondere in 
Oldenburg sei es gelungen, unter Er­
haltung reizvoller Eichenbestände 
und Wallhecken die mit einem Inve­
stitionsvolumen von ISO Millionen 
Mark errichteten Neubauten harmo­
nisch in die Landschalt einzufügen. 

Präsident Dr. Horst Zuleiten be­
zeichnete die Genehmigung des Stu-
diengangs durch das Wissenschalis-
minisierium als einen weiteren wich­
tigen Schritt für die Zukunft der 
Universität. Der Erweiterung des 
Angebotes in den Diploms! udien-
gängen mit guten Berufsaussichten 
komme eine herausragende Beden 
tung zu. Ein attraktives Studienange­
bot sei die Bedingung für ein erfolg­
reiches Bestehen im Konkurrenz­
kampf der Universitäten untereinan­
der, der in naher Zukunft einsetzen 
werde. 

Nach Auffassung von Prof. Dr. Willi 
Küpper, dem Dekan des Fachberci-
ches 4, ist die Frage entscheidend, ob 
die mittelständische Wirtschall die 
Absolventen dieses Studienganges 
akzeptiere. Dafür spräche viel, ob­
wohl Erfahrungen noch nicht vorlä­
gen. Die „gekoppelte Kompetenz" 
(Betriebswirt und Jurist) müsse für 
die niittelsländische Wirtschaft 
schon deshalb attraktiv sein, weil sie 
selbst in ihren Geschäftsabläulen im­
mer mehr auch mit Rechtsproblemen 
zu tun habe, ohne dafür einen Haus­
juristen anstellen zu können. Zudem 
meinte Küpper, daß sich Absolven­
ten dieses Studienganges gute Vor­
aussetzungen für Selbständigkeit im 
Bereich der Wirtschaft- und Steuer­
beratung anböten. 
Nach dem jetzt vorliegenden Erlali 
sollen für den neuen Studiengang sie­
ben zusätzliche Stellen geschaffen 

DAGA '86: 

Akustik-Kongreß in Wechloy 

werden, darunter drei Professoren-
steilen für Zivil- und Wirtschalts-
recht, öffentliches Wirtschaftsrecht 
und Steuerrecht. Zwei dieser Stellen 
sind bereits im Haushalt 19X5 ausge­
wiesen, die weiteren sollen 1986 und 
19X7 besetzt werden können. Küpper 
sagte dazu, die Schaffung dieser Stel­
len sei auch im 1 Imhlick atll die Im 

schung im Kachbereich von hoher 
Relevanz. 
Noch nicht geklärt ist indessen, wie 
hoch die Kapazität in dem neuen Stu-
diengang angesetzt wird. In dem Er­
laß wird die Universität aufgefordert, 
dem Ministerium einen Vorschlag zu 
machen. Nach Küppers Einschät­
zung wird es darüber im Fachbe-
reichsrat intensive Diskussionen ge­
ben. 
Hintergrund bilden dazu schon vor­
her angestellte Überlegungen, ob der 
bisherige Studiengang Diplom-Öko­
nomie, ein Produkt der Reformen in 
den 70er Jahren, nicht in einen Di­
plomstudiengang Betriebswirtschaft 
und einen Sltidiengang Volkswirt­
schaft wie an den alten Universitäten 
aufgeteilt werden sollte. Der deutli­
che Überhang an betriebswirtschaft­
lich orientierten Sludenten in dem 
jetzigen Ökonomiestudiengang ist 
offensichtlich ein Indiz dafür, daß be­
reits immatrikulierte Studenten in 
den neuen Studiengang wechseln 
werden, um mit der klassischen Be­
zeichnung Diplom-Kaufmann ab­
schließen zu können. Insofern kann 
die Festlegung der Kapazität auch ei­
ne Entscheidung über die künftige 
Studiengangsstruktur im Fachbe­
reich sein. 

Erstmals wird im März 19X6 die 12. 
Gemeinschaftstagung der Deutschen 
Arbeitsgemeinschaft für Akustik 
[DAGA) in den naturwissenschaftli­
chen Neubauten der Universität Ol­
denburg stattfinden. Die DAGA ist 
eine Arbeitsgemeinschaft der deut­
schen Physikalischen Gesellschuft, 
des Vereins Deutscher Ingenieure 
(VDI) sowie der Nachrichtentechni­
schen Gesellschaft im VDI. 
Die Themen der Tagung erstrecken 
sich von der Lärmproblematik über 
psychologische und musikalische 
Akustik bis hin zu Bau- und Elek-
iinakiiMik. Probleme von Sprache 
und Gehör werden ebenso behandelt 
wie Fragen akustischer Meßtechnik 
und Grundlagenprobleme der Strö-
mungs- und Festkörperphysik. 

Die Tagung bietet den Teilnehmern 
die Möglichkeit zu intensiven Kim 
takten mit Kollegen aus der Hoch­
schul- und Grundlagenforschung der 
Großindustrie und den technischen 
Heratungsbüros. Nach den Erfahrun­
gen der letzten Jahre ist mit 50t) bis 

publik und dem benachbarten Aus­
land zu rechnen. 
Der Tagung vorangestellt werden 
zwei halbtätige wissenschaftliche 
Kolloquien, die sich auf spezielle 
Forschungsschwerpunkte an der 
Universität Oldenburg beziehen. 
Organisiert von den Psychologen 
wird sich das erste Kolloquium mit 
Fragen der Erfassung individueller 
Uirmproblematik befassen. Das 
zweite wird von den Arbeitsgruppen 
Angewandte Optik und Akustik or­
ganisiert . 

GradFög-Stipendien 
Sechs weitere Stipendien erhält die 
Universität Oldenburg im Rahmen 
des Graduiertenförderungsgeseizes 
(GradFöG). Das teilte jetzt das Wis­
senschaftsministerium in einem Er­
lali mit. Ileieils im Somiiiciscnieslci 
stehen Haushaltsmittel für vier Sti­
pendien bereit, im Wintersemester 
für weitere zwei. Bis zum 5. Juni müs­
sen Vorschläge aus den Fachberei­
chen für die Vergabe der Stipendien 
beim Pt.isid. itlen eiiuvhen 

„Lebenslust 
statt Unifrust" 
„Lebenslust statt Umliust"'. Unter 
diesem Motto veranstaltet der 
AStA vom 21. bis 29. Juni ein um-
langreiches Kulturprogramm mit 
zahlreichen Theater-, Tanz- und 
Musikauflührungen, aber auch 
Diskussions- und Informations-
veranstaltungen. So wird u.a. der 
ehemalige Bundes vertassungs-
richter Dr. Martin Hirsch erwar­
tet. Für einen Teil der Veranstal­
tungen wird Eintrittsgeld erho­
ben. Wer das ungewöhnlich viel­
seitige Angebot intensiv wahr­
nehmen will, kann beim ASiA 
aber auch einen Button zum Preis 
von zehn Mark erwerben,der/um 
EinIritl aJlei Veranstaltungen be 
recht igt. Man spart dabei mehr als 
50 Prozent. Das genaue Pro­
gramm kann dem Veranstaltungs­
kalender der Universität und einer 
Broschüre des AStA entnommen 
werden 

Spielefant" für große Feste 55 

Seit Mitte Mai steht dem Hochschul­
sport der Universität ein sogenannter 
„SpieleEml" /irr Verfügung. Der mit 
zahlreichen Spiclgcrälen ausgestal­
tete Bus soll insbesondere Schulen, 
Vereinen, Kindergärten, Gemeinden 
und Beiriehen hei Spielaktionen und 
Festen dienen. Jetzt bittet der Hoch­
schulsport um Kleiderspenden, damit 
der „Spielcfanl" auch mit einer Ver­
kleidungskiste ausgestattet werden 

kann. Die Miete des Mobils soll pro 
Einsatz 100 bis 150 Mark kosten. 
Finanziell ermöglicht wurde die An­
schaffung durch die Milchwirtschaft 
Niedersachsen und den Kaiffeisen-
Genossenschaftsverband Weser-
Ems e.V. Mietinteressenten und 
Kleiderspender wenden sich an den 
Hochschulsport < 16.00 - 18.00, 
fei.: 798-2085). 

Foto: Gollciz 

Zusammenarbeit mit 
Ubbo-Emmius-Institut 
Die langjährige Zusammenarbeit mit 
dem Ubbo-Emmius-Institut für Leh-
Terausbildung Groningen-Leeuwar-
den mündet jetzt in einen Vertrag 
zwischen der Universität Oldenburg 
und dem Institut. Der Senat stimmte 
einem entsprechenden Vertragsent­
wurf einstimmig zu. Das Abkommen 
sieht den Austausch von Studieren­
den, Hilfe bei der Vermittlung von 
Stipendien und Unterkünften für 
Studenten, den Austausch von Leh­
renden für Gastvorträge, die Durch­
führung von gemeinsamen Lehrver­
anstaltungen sowie die Planung und 
Durchführung gemeinsamer Lehr-
und Forschungsvorhaben vor. Seit 
1977 haben bereits mehr als 100 Slu­
denten und Studentinnen des Uhbo-

Emmius-Instiiuts für jeweils ein Se­
mester an der Universität Oldenburg 
studiert. Das Institut vertilgt über 
zwei Standorte (Groningen und 
Leeuwarden); 5000 Tcilzeitstudenien 
und etwa 2500 Vollzeitstudenten 
streben dort das Eehraml an. 

Oratorium 
Das Ossietzky-Oratorium von 
Gustave Beeerra-Schmidt, das 
am 15. Februar mit großem Er­
folg Premiere hatte, wird am 17. 
Juni erneut in der Aula der Uni­
versität aufgeführt. Weitere Auf­
führungen werden noch in diesem 
Sommer in Bremen stattfinden. 
Bericht Seite 3. 

GKL-Neuwahl Dokumentation 
Bei den Wahlen zur Gemeinsamen 
Kommission für die Lehrerausbil­
dung, die am 15. Mai tiir zwei Jahre 
neu gewählt wurde, haben sich im 
Wissenschallsbereich überraschend 
nur die Eiste Demokratische Hoch­
schule und die Verbindung Linke Li-
sie/BdWi durchsetzen können. Da­
gegen ging der Arbeitskreis Hoch­
schulpolitik sowohl bei der Gruppe 
der Professoren wie bei den wissen­
schaftlichen Mitarbeitern leer aus. 
Unter anderem liegt dies an dem 
Wahlvcilahicn selbst, das kleinere 

hochschulpolitische Gruppierungen 
deutlich benachteiligi. Die Zusam­
mensetzung der GKL: 
Professoren: Raapke, Eschenhagen, 
Besuden, Kaminski, Rautenhaus 
(Demokratische Hochschule): Nitsch, 
Lucas-Uiisciii.Min (Linke Liste/ 
BdWi); Wissenschaftliche Mitarbei­
ter: Rieß. Klattenhoff (Linke Liste/ 
BdWi); Studenten: Pape, Schrader; 
Mitarbeiter im technischen und Ver­
waltungsdienst: Kehrer, Schönleid 
i ' H V l 

Begrüßt hat es der Senat, „daß eine 
Publikation", so heißt es tri dem Be­
schluß wörtlich, „überdie politischen 
Disziplinarverfahren aus Aidaß der 
Berufsverbotsmaßnahmen gegen Dr. 
Heike Heßner und Helga Wilhelmer 
erarbeitet wird.'' Die Publikation soll 
die politischen, historischen, morali­
schen und rechtlichen Argumente 
entfalten, mit denen in der Universi­
tät und von der Universität solche 
Verfahren beurteilt und abgelehnt 
werden. Wie bereits mehrfach berich-
lel, sunl gegen die I iztchiingswisscii-

schaitlcrin Dr. Heike Fteßnerunddie 
Amtmännin Helga Wilhelmer wegen 
ihrer Kandidatur für die DKP vom 
Wissenschaftsministerium Diszipli­
narverfahren eingeleitet worden. Der 
Senat bittet in seinem Beschluß, der 
mit 10 Stimmen bei drei Enthaltun­
gen angenommen wurde, die hoch­
schulpolitischen Gruppen, den 
AStA, den Personalrat und die ge­
werkschaftlichen Betnebsg nippen 
Wr tn ' lu hu d m Hcinusgeherkreis 

I 
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Informationstechnik und 
Verwaltungsausbildung 
Eine Veranstaltung des Instituts für Verwaltungsforschung 
Am 9. und 10. Mai veranstaltete das Institut Tür Verwaltungsforschung 
und Regional Wissenschaft zusammen mit dem Arbeitskreis „Verwaltungs­
ausbildung und Informatik" der Gesellschaft für Informatik e.V. eine 
Arbeitstagung zum Thema „Verwaltungsausbildung und Informations­
technik". Ziel der mit über 50 Teilnehmern gut besuchten Arbeitstagung 
war es, in der gegenwärtig recht lebhaft diskutierten Frage einer Einbezie­
hung von Informationstechnik in die Verwaltungsausbildung einen Erfah­
rungsaustausch zu ermöglichen und eine Zwischenbilanz zu ziehen. 

l:s handelt sich dabei um Fragen, die 
in den Fachhochschulen der Öffentli­
chen Verwaltung einerseits, in den 
Fortbildungsinstitutionen der Län­
der und des Bundes andererseits 
recht intensiv diskutiert werden. Von 
der Betriebs- und Verwaltungsinfor­
matik und von der Ausbildung für 
den höheren Verwaltungsdienst (Ju­
ristenausbildung) werden sie freilich 
noch kaum aufgegriffen. 
Nicht zuletzt wegen der immer noch 
unklaren Nutzungsmöglichkeiten 
neuer Formen der lnformationstech-
mk in der öffentlichen Verwaltung ist 
die Unsicherheit recht groß. Neben 
die schon klassischen Datenverar-
heitungsanWendungen treten heute 
Nutzungsmöglichkeiten des Perso­
nal-Computers mit Standardsoft-
ware (Texiverarbeilung, Tabellenkal-
kulation, Datenverwaltung), welche 
sich voi wiegend an den Problemen 
der Privatwirtschaft orientieren. 
Hinzu kommen die Möglichkeiten 
der Bürokommunikation (Elektroni­
sche Post, arbeitsteilige Vorgangsbe-
arbeitung, Ablage von Text, Daten 
und Sprache), wie sie demnächst im­
mer häufiger von integrierten Syste-

gegenwärtigen felelonnebensiellen-
anlagen hervorgehen. Offen ist dabei, 
wie die Lücke zwischen den spezifi­
schen Anwenderbedürfnissen der öf­
fentlichen Verwaltung wie Transpa­
renz, Systemsicherheit und Daten­
schutz und den vorfindlichen Pro­
dukten geschlossen werden kann. 
Künftig werden alle Verwaltungsan­
gehörigen oder ein großer Teil von 
ihnen mit der Informationstechnik in 
Berührung kommen. Die Ausbil­
dung von Spezialisten für Informa­
tionstechnik reicht daher nicht mehr 
aus. Dies hat schon zu erheblichen 
Anstrengungen seitens der Fach­
hochschulen geführt. Es gibt eine 
Fachhochschule, die im sechsmona­
tigen Grundstudium für die Anwär­
ter des gehobenen nichttechnischen 
Verwaltungsdienstes vier Wochen al­
lein für die Informationstechnik-
Ausbildiuig reserviert, wobei sich je 
weils zwei Studenten einen PC teilen. 
Die Ausbildung wird nicht als eine 
bloße Einführung in Standardsoft­
ware angelegt, sondern es werden 
von Anläng an verwallungsprakti-
sche Probleme zugrunde gelegt. 
Insgesamt diskutierten die Teilneh-

diese und andere Experimente. Um­
stritten war die Frage, inwieweit Pro­
grammierkenntnisse in einer der her­
kömmlichen Programmiersprachen 
in eine künftige breite Informations­
technik-Ausbildung eingehen soll­
ten. Hingegen war man sich darüber 
einig, daß sowohl die Förderung als 
auch du- Beherrschung der Inforniu-
tionslechmk in der öffentlichen Ver­
waltung eine organisatorisch-techni­
sche Grundqualifikation bei vielen 
Verwaltungsangehörigen voraus­
setzt. Die neu geforderten Qualifika­
tionen müssen vor allem das analyti­
sche Durchdringen von Arbeitsvor­
gängen und die Fähigkeit betreffen, 
an organisatorischen Veränderungen 
kompetent mitzuwirken. Ferner gibt 
es einen breiten, dem lnformalions-
technik--Einsatz gleichsam vorgela­
gerten Bereich, in dein die angemes­
sene Handhabung von Informatio­
nen, die Ablauforganisation in der 
Verwaltung, das Informationsrecht 
und der Datenschutz das eigentliche 
Thema sind. 
Nicht zuletzt wurde auch die Frage 
aufgeworfen, ob Informatiker in der 
Verwaltung eine Beschäftigung fin­
den könnten. Bislang war dies be­
kannt lieh nur in Ausnahmefällen 
möglich. Ihre Spezialisten im Inlor-
mationstechnik zieht sich die öffent­
liche Verwaltung nach wie vor selbst 
heran. Inzwischen wird in einem 
Bundesland über ein Traincepro-
gramm nachgedacht, das Informati­
kern die erforderlichen Verwaltungs-
ijiialifikationen geben soll. 

Klaus Lenk men angeboten werden, die aus den mer der Arbeitstagung intensiv über 

Deutsch-polnisches Kolloquium 
Über den Handlungsraum der Schule 
/wischen staatlicher Reglementie­
rung und pädagogischer Eigenver­
antwortung diskutierten auf einem 
Fxpcrtenkolloquium vom 15. bis 19. 
Mai polnische und deutsche Erzie­
hungswissenschaft ler. Das Kollo­
quium in der Heimvolkshochschule 
Rastede, zu dem die Kommission für 
Vergleichende Erziehungswissen­
schaft in der Deutschen Gesellschaft 
für Erziehungswissenschaft eingela­
den hatte, leiteten Professor Dr. Det­
lef Klowka, Universität Münster 
und Professor Dr. Friedrich W. 
Busch, Institut für Erziehungswis­
senschaft an der Universität Olden­
burg. 
Bedeutsame Repräsentanten der pol­
nischen Pädagogik, die an Universi­
täten lehren und an Forschungsinsti­
tuten des Ministeriums für Bildung 
und Erziehung (Warschau) arbeiten, 
kamen nach Rastede: Professor Dr. 
W. Okori, Professor M. Kozakiewicz, 
Professor H. Mushinski, Professor 
M. Pecherski. Doz. L. Bielas, Doz. J. 
Tudrej. Die deutschen Wissen­
schaftler kamen u.a. aus Berlin, 
1 ranklurt, Tübingen, Dortmund, 
Munster und Oldenburg. 
Der Expertenkreis, das wurde von 
den Verantwortlichen herausgestellt, 
arbeitete ohne offiziellen Auftrag. Es 
ging den Erziehungswissenschaft­
lern. die seit Jahren die internationa­
len Entwicklungen im Bildungswesen 
beobachten und analysieren und die 
teilweise in wichtigen Beratungsgre­
mien tätig sind,darum,die Beziehun­
gen zwischen Schule und Kultur im 
Hinblick auf Strukturen und Hand­
lungsmöglichkeiten im Rahmen eines 
gedachten Spannungsfeldes zu unter­
suchen. 
Das bewußt breit gehaltene Gesamt-
ihema „Die Schule und die Perspekti­
ven unserer Kultur" war in vier The­
menbereiche eingeteilt: 
• Schule und Zukunft 
• Schule und der Charakter der Ju­
gend, 
• Schule und Arbeitswelt 
• Schule und Staat. 
Den Veranstaltern war klar, daß es 
iei tien von ihnen formulierten Leit-

tragen im Grunde um ein altes The­
ma ging, sie wollten allerdings versu­
chen, diesem Thema „Die Schule als 
Vermittlerin zwischen Gegenwart 
und Zukunft" neue Aspekte abzuge­
winnen und Rolle und Einfluß der 
Pädagogik angesichts der bedrohten 
Zukunft und der Krise der Zivilisa­
tion klarer /u bestimmen. 
Professor Glowka formulierte in sei­
nem Einleitungsvortrag „Perspekti­
ven der Gesellschaft und schulische 
Erziehung": „Seil wenigen Jahren er­
leben wir einen schubbeschleunigten 
Wandel; deswegen kommt es wie nie­
mals zuvor darauf an, die Zukunft 
bewußt zu gestalten und sich dabei 
zwischen Alternativen, also mögli­
chen Zukünften zu entscheiden. Es 
gibt gute Gründe, in dieser Situation 
der Erziehung und der Schule eine 
wesentliche, wenn nicht sogar die 
entscheidende Rolle zuzuweisen." 
Die von den Teilnehmern vorbereite­
ten und schriftlich vorgelegten Refe­
rate und Koreferate stehen vielleicht 
repräsentativ für spezifische Antwor­

ten auf drängende Fragen unserer 
Zeit, die mit der Rüstungsproblema­
tik und dem Nord-Süd-Konfiikt ge­
nauso verbunden sind wie mit der 
neuen Armut und/oder der Jugend­
problematik. 
Deutlich wurde in den knapp viertä­
gigen Beratungen und Diskussionen, 
daß deutsche und polnische Pädago­
gen in der Unruhe über die Zukunft 
übereinstimmen, Gemeinsamkeiten 
in der Wahrnehmung ihrer Verant­
wortung für eine verbesserte Schule 
sehen und auch Lösungen für mög­
lich halten, die trotz unterschiedli­
cher gesellschaftlicher Konstellatio­
nen konsensfähig sein oder werden 
können. Vor allem am Themenbe­
reich „Schule und Staat" wurde deut­
lich, welche entscheidende Bedeu­
tung der Schule für eine gewünschte 
pluralistische Gesellschaft zukommt 
und wie wichtig Schule ist, um eine 
pluralistische Gesellschaft zu erhal­
ten. - 1987 ist eine Fortsetzung der Dis­
kussion in Poznan geplant. 

Hans-Joachim Fischer 

DIALOG im Dialog 
Am 13. Mai 1985 veranstaltete die 
Arbeitsstelle DIALOG ihre erste 
Fachtagung „Entwicklungsaspekte 
für den Nordwest-Raum". Der Teil­
nehmerkreis bestand aus den Trans­
ferbeauftragten der benachbarten 
lachhochschulcn und Universitäten, 
den Innovationsberatern und den 
Wirtschaftsförderern der Städte und 
Landkreise im Weser-Ems-Raum so­
wie niederländischen Transferbera-
lern. Mit dieser Fachtagung wurde 
erstmals der Versuch unternommen, 
eine Veranstaltung für das „öffent­
lich-rechtliche Beratungspotential" 
dieser Region zu organisieren. 
DIALOG hat sich damit seiner 
Hauptzielgruppe erstmals mit einer 
Veranstaltung vorgestellt. 

Im ersten Referat berichtete H.A. 
Wismann über die Arbeit der NOM, 
der Entwicklungsgesellschaft für die 
nördlichen Niederlande. Er stellte 
dabei die besonderen Arbeitsmetho­
den und die in der BRD bisher unbe­

kannte Struktur dieser Gesellschaft 
vor, die durch ihre spezielle Organi­
sationsform ein bemerkenswertes 
Konzept im Bereich der Wirtschafls-
förderung entwickelt hat. So wird mit 
der NOM für die drei nördlichen Pro­
vinzen der Niederlande eine Bera-
lungs- und Betreuungskapazität von 
30 Personen, davon 22 Hochschulab­
solventen, zur Verfügung gestellt, die 
in den Bereichen der Innovationsbe­
ratung, Wirtschaftsförderung und 
Akquisition tätig sind. Zwar ist diese 
Entwicklungsgesellschaft als Aktien­
gesellschaft organisiert, die Träger­
schaft hegt jedoch vsllständig bei der 
Öffentlichen Hand. Die anschließen­
de Diskussion zeigte, daß einige Ide­
en der niederländischen Nachbarn 
gerade im Bereich der Beratungs­
und Fördertätigkeit durchaus auch 
in der Bundesrepublik anwendbar 
erscheinen. 

Anders als der 60. oder 70. Geburts­
tag ist der 65. vor allem ein Ruhe­
standsgeburtstag. Aber sobald wird 
Wolfgang Schulenberg wohl seinen 
Ruhestand nicht antreten. Nach der 
Rechtslage können die älteren Pro­
fessoren noch wählen, ob sie sich 
mit 65 pensionieren oder später als 
Emeritus enlptlichten lassen wol­
len. Bei Wolfgang Schulenberg fällt 
es schwer, sich vorzustellen, daß er 
von heute auf morgen der Universi­
tät den Rücken kehren könnte. Zu 
sehr ist sie sein Lebensinhalt, zu 
sehr wird er hier gebraucht. 

„Streitbarer Demokrat" 
Wolfgang Schulenberg wird am 11. Juni 65 Jahre 
Aus Anlaß des 65. Geburtstages von Professor Dr. Wolf­
gang Schulenberg veranstaltet die Universität am 14. und 
15. Juni ein Symposion zum Thema „Bildung und gesell­
schaftliche Entwicklung" im Vortragssaal der Bibliothek. 
Das umfangreiche Programm wird von Wissenschaftlern 
bestritten, die sich in ihrer wissenschaftlichen Arbeit dem 
renommierten Soziologen verbunden fühlen. Prof. Dr. Hans-
Dietrich Raapke würdigt nachfolgend den Mann, der - wie 
kaum ein anderer - mit großem Engagement Einfluß auf die 
Entstehung und Entwicklung der Universität Oldenburg 
nehmen konnte. 

beiden großen Oldenburger Unter­
suchungen „Soziale Faktoren der 
Bildungsbereitschaft Erwachsener" 
und die gerade fertiggestellte Unter­
suchung über „Studienerfahrungen 
und Studienerfolg von Berufstäti­
gen ohne Reifezeugnis in Nieder­
sachsen". 
Hin anderer Strang ist die kontinu­
ierliche Politik berat ung durch 
Denkschriften, Gutachten, Simk-
turpläne und ein dritter Strang die 
Dokumentation von Forsch ungs-
leistungcn anderer in Sammclhan-
den. 
Rund 200 gröliere und kleinere 
Publikationen sind der Ertrag von 
Wolfgang Schulenbergs bisheriger 
wissenschaftlicher Arbeil Nicht /u 
übersehen ist dabei, daß sein Name 
oft niefei allem .HIM.IIK lil, et hal 
häufig im leam gearbeitet. 
Beharrlich ist Wolfgang Schulen­
berg schließlich in seinem Bestehen 
auf Genauigkeit und Korrektheit. 
lir ist unnachsichtig gegenüber al­
lem, das er für Plüsch und Schum-
mel hält, gegenüber Oberflächlich­
keit und all/u unbekümmerter 
Spontanität. Er hat zu Sitzungen 
immer seine Akten gelesen und ver­
fügt über ein ungewöhnlich gutes 
Gedächtnis. Beharrlich und ener­
gisch wehrt er sich gegen jede Art 
von politischer Ranküne und Dem­
agogie. Damit hal er schon begon­
nen, als er sich weigerte, in die I hl-

lerjugend einzutreten und deswegen 
die Schule verlassen und aul sein 
Studium verzichten mußte. Unter 
anderen Bedingungen wehrt ersieh 
anders. Aber immer war und ist er 
ein streitbarer Demokrat. 
Beharrlichkeit macht nicht nur 
Freunde, und auch die Freunde ha­
ben es nicht immer leicht damit. 
Aber die andere Seile der Beharr­
lichkeit heißt Verläßlichkeit. Das 
wissen viele, vor allem seine Freun­
de. Das persönliche Einstehen für 
andere ist wahrscheinlich Wolfgang 
Schulenbergs größte Stärke. Erver-
gißt niemanden, auch nicht die, die 
alt geworden odei kiank aus dem 
Zentrum des Tagesgeschehens ver­
schwunden sind. Diese Verläßlich­
keit kennen genauso seine Schüler. 
Er fördert, unterstützt und hilft und 
wenn auch nicht immer mit sachter 
Hand, so doch wirksam. 
Seinem akademischen Lehrer, dem 
heule weil über 90 Jahre all in Göl-

iingeii lebenden llclmuth. Plessnei, 
hat Woltgang Schulcnbcrg zu des­
sen 65. Geburtstag einen Aufsatz 
gewidmet mit einem Titel, der heute 
stutzen läßt: „Über die Kamerad­
schalt". Es ist das eine soziologische 
Theorie ganz besonderer An , eine 
Auseinandersetzung, eine War­
nung und Distalizicrung zugleich 
Nach dem Lesen dieses Aufsatzes 
kennt man Wolfgang Schulenberg 
besser. Es lohnt sich. 

Hans-Dietrich Raapke 

Mit Beharrlichkeit hat Wolfgang 
Schulenberg an der Gründung der 
Universität ebenso wie an ihrem in­
neren Ausbau und ihrer Konsoli­
dierung mitgewirkt. Zuvor war er 
direkt und aktiv an der Zusammen-
lührung der acht Pädagogischen 
Hochschulen zur einen Pädagogi­
schen Hochschule Niedersachsen 
beteiligt gewesen, deren erster Rek­
tor er von 1969 bis 1971 war. Die 
PHN war damals die zweitgrößte 
Hochschule des Landes, die erste 
mit vollparitätischer Mitbestim­
mung, und sie war eine wissen­
schaftliche Hochschule mit Promo­
tionsrecht. 

Wer dazu Genaueres wissen möch­
te, kann das inzwischen in Her­
mann Helmers: Geschichte der 
Universität Oldenburg, BIS I9X.1, 
nachlesen. 

Beharrlich ist Wolfgang Schulen­
berg auch als Wissenschaftler und 
zumal als Forscher mit einem 
durchgängigen Konzept, das sich 
nun schon über einen Zeilraum von 
30 Jahren erstreckt. Der stärkste 
Strang dieses Konzepts ist die Reihe 
von vier grollen hildungssoziologi-
schen Untersuchungen,angelängen 
mit der Dissertation - der „Hildes-
hcim-Sludic" - Ober ..Ansatz und 
Wirksamkeit der Erwachsenenbil­
dung", der dreistufigen Göttinger 
Untersuchung „Bildung und gesell­
schaftliches Bewußtsein" und den 

Universität Tübingen verdeutlichte 
in seinem Erfahrungsbericht, in wel­
chem Umfang eine Region aus dem in 
ihr angesiedelten wissenschaftlichen 
Potential Nutzen schöpfen kann. 
Zwar sind die Transfervoraussetzun­
gen der Universität Oldenburg mit 
denen der Universität Tübingen 
ebensowenig wie die jeweilige win-

lativeinfach ist. dasl'otential wissen­
schaftlicher Einrichtungen zu er­
schließen. 
Die von DIALOG veranstaltete 
Fachtagung sei dafür ein Beispiel, 
wie kommunale und öffentlich-recht­
liche Berater Erstkontakte zu Wis­
senschaftlern aufnehmen können. 
Dr. Gerhard Eggers vom Nieder-

Dr. 
heil; 

Friedrich Stracke von der Ar-
stelle I'orschimgs-Kontaktc der 

schaftliche und strukturelle Situation sächsischen Ministerium für Wirt 
der beiden Regionen miteinander schafl und Verkehr berichtete, wel-
vergleichbar, es wurde aber deutlich, che Rahmenbedingungen das Land 
daß es im Grunde für die Partnerin Niedersachsen für die Wirtschalts-
der Region durch Transfer-Stellen re- förderung setzt j See bei 



12. Jrg. 6/85 

Neue Vorsitzende 
des Personalrates 
Marita Rosenow 
ist nach dem Rück­
tritt der Verwal­
tungsangestellten 

Gudrun Buch hol / ^ ^ 
zur neuen Vorsit ^ ^ • ^ r ^"A 
/enden des Pcrso- ^ ^ ^ 
nalratcs gewählt ' 
worden, dem sie seit 1976 angehört. 
Die 32jährige Chemielaborantin kam 
1974 an die Universität Oldenburg, 
wo sie sich von Beginn an als Mitglied 
der ÖTV auch an der Gremienarbeil 
beteiligte. Sie war sechs Jahre Mit­
glied im Senat. In der ÖTV wurde sie 
zur Sprecherin des Vertrauenslcute-
körpers und in den Kreisvorsland Ol­
denburg gewählt. 

Künftig immer 
Pfingstferien? 
Noch nicht abschließend hat der Se­
nat über einen Antrag des Fachbe­
reichs 7 „Biologie" entschieden, wo­
nach es grundsätzlich im Sommerse­
mester Pfingstferien geben soll. Der 
lächbereich begründete seinen An­
trag mit Exkursionen, die in dieser 
Zeit veranstaltet werden müßten und 
Studenten hinderten, die Praktika zu 
besuchen. Der Antrag wurde auch 
von den anderen naturwissenschaftli­
chen Fachbereichen unterstützt, die 
insbesondere darauf hinwiesen, daß 
in der Woche nach Pfingsten zahlrei­
che wissenschaftliche Kongresse 
stattfänden. Metlenken meldeten die 
Geisteswissenschaftler an. Sie mein­
ten, daß das ohnehin kurze Sommer-
semesler nicht um eine weitere Wo­
che verkürzt werden könne. Deshalb 
soll zunächst der Fachbereich 7 „Bio­
logie" überprüfen, ob er das Problem 
nicht auf Fachbcreichscbcnc Ibsen 
kann. Im nächsten Jahr jedoch wird 
es wegen des in der Pfingslwoche 
stattfindenden deutschen Biblio­
thekstages in der Universität Olden­
burg in jedem Fall Ferien geben. 

Mit Latein 
am Ende 
Der Niedersächsische Wisscnsehalts-
ministerium hat die Hinrichtung ei­
nes Studiengangs Latein für das 
Lehramt an Gymnasien an der Uni­
versität Oldenburg mit dem Hinweis 
.ml die gegenwärtig hohen Sludcn-
tenzahlen in der t.eliranitsausbildung 
abgelehnt. Außerdem begründete es 
seine Entscheidung damit, daß in 
Göttingen und Braunschweig bereits 
ein solches Lehrangebot existiere und 
ein entsprechender Teilstudiengang 
ander Universität Osnabrück (Abtei­
lung Vechta)seit langem geplant wer­
de. 

Erfolgreiche Klage 
ohne große Folgen 
Studenten bekamen vom OVG Recht 
Erfolgreich haben Studenten des Fachbereichs 7 „Biologie" gegen ihren 
eigenen Fachbereich geklagt. Das Oberverwaltungsgericht Lüneburg ent­
schied am 3. Mai, daß Beschlüsse des Fachbereichs, die Tür Diplomstuden­
ten eine verbindliche Anzahl von Praktika mit Leistungs- und Anwesen­
heitsnachweis festlegten, nicht rechtens seien, da die getroffenen Regelun­
gen formal dem Niedersächsischen Hochschulgesetz widersprechen. 

Hindergrund der damaligen Ent­
scheidungen des Fachbereichsrates 
war die Tatsache, daß viele Praktika 
von nicht unerheblichen Teilen von 
Studenten nur sehr sporadisch be­
sucht wurden. Gleichwohl war es 
gängige Praxis, sie ins Studienbuch 
einzutragen, um so die Zulassung 
zum Examen zu erreichen. Dieser 
Praxis wollten insbesondere Profes­
soren einen Riegel vorschieben. Sie 
führten die Testatspflicht ein, forder­
ten einen Leistungsnachweis und leg­
ten zudem fest, daß zweimaliges un­
entschuldigtes Fehlen zur Nichtaner­
kennung des Praktikums führte. Das 
Wissenschaftsministerium geneh­
migte zwar diese Praxis, mochte sie 
aber nicht als Änderung der alten 
Studienordnung betrachten, sondern 
wertete sie als sogenannte Vorgnfts-
regelung auf eine neue Studienord­
nung. Dies war offensichtlich der ent­

scheidende Fehler. So entstand näm­
lich nur eine Rumpf regelung, die 
vom OVG als rechtswidrig erkannt 
wurde. 
Doch der Sieg der klagenden Studen­
ten wird keine großen Folgen haben. 
Denn wer sich nicht der Testats-
pflicht unterziehen will, so entschied 
es der Fachbereichsrat, werde bei der 
Anmeldung zum Examen vom Aka­
demischen Prüfungsamt dahinge­
hend überprüft, ob er regelmäßig an 
den Praktika teilgenommen habe. 
Dies sei durch die Führung genauer 
Anwesenheitslisten in den einzelnen 
Veranstaltungen möglich. 
Der Dekan des Fachbereichs, Profes­
sor Dr. Ulrich Kattmann, kündigte 
zudem an, daß der Fachbereichsrat 
eine neue Studienordnung verab­
schieden werde, die voraussichtlich 
schon im Wintersemester verbindlich 
sein werde. Az: 10 OVG C 4/83 

Fernstudium ausgeweitet 
Das Studien- und Weilerbildungsan-
gebot der Fernuniversität Gesamt­
hochschule Hagen, deren Studenten 
im nordwestlichen Niedersachsen 
tiber die Universität Oldenburg be­
treut werden, wurde Mir das kom­
mende Studienjahr 19X5/86 noch­
mals ausgeweitet. Neben den bisheri­
gen Diplomstudiengängen in Wirt­
schaftswissenschaft, Mathematik, 
Informatik und Hlektrotcchnik gibt 
es eine verbreiterte Palette von Magi-
sierstudiengängen. 
Fernstudenten können darin zwi­
schen den Hauptlachern Erziehungs-
und Sozial Wissenschaften wählen, 
Nebenfächer sind Psychologie, 
Rechtswissenschaft (neu). Neuere 
deutsche Literaturwissenschaft (neu) 
Philosophie (neu), Mathematik, 
Quantitative Methoden der Wirt­
schaftswissenschaft sowie je nach 
Wahl des Hauptfaches auch noch 
Lrziehungs- oder Sozialwissenschal-
ten. 

Zur Studienvorbereitung bietet die 
Fernuni versi tat Mathematik und 
Lnglischkurse an. Juristen, Mathe­
matiker und Naturwissenschaftler 
können ein Zusatzstudium Wirt­
schaftswissenschaft belegen. Gasthö­
rer nehmen das Lehrangebot auch 

ohne Hochschulzugangsberechti­
gung wahr. Im Weiterbildungsstu­
dienangebot stehen Kurse in Sonder­
pädagogik, Erwachsenen-, Wirt­
schafts- und Berufspädagogik sowie 
in Geschichte. 
Die Fernuniversität in Hagen, das 
Fenistudienzentrum der Universität 
Oldenburg (Lei.: 0441-798 4416) und 
die Beratungsstelle Fernstudium an 
der Fachhochschule Ostfriesland in 
Emden (Tel.: 04921-6090) geben die 
Finschreibimterlagcn aus. Die Ein­
schreibung für die Fernuniversität 
muß bis zum 15. Juli erfolgen. 
Mentoren des Fernsiudienzentrums 
begleiten die Kurse in Abend- und 
Wochenendseminaren. Die Biblio­
thek, das Rechenzentrum und andere 
Einrichtungen der Universität Ol­
denburg stehen als Dienstleistungs­
einrichtungen zur Verfügung. Ein 
vergleichbares Beratung*- und He­
ll euungsangeboi ist in Emden eben­
falls gesichert, da der Bundesminister 
für Bildung und Wissenschaft diese 
Arbeit in einem Modellvorhaben för­
dert. 

Nähere Informationen gibt das Fern­
studienzentrum montags und dien­
stags von 9.00-12.00 sowie dienstags 
und donnerstags von 17.00 - 19.00. 

Datenschutz 

Hoher Aufwand 
durch Ignorierung 
Wie der Datenschutzbeauftragte 
Dr. Günlher Dey erklärte, häufen 
sich m dei letzten Zeil wieder lal le, 
in denen Wissenschaftler/innen 
empirische Erhebungen schon 
durchgeführt haben, bevor sie sich 
wegen der automatischen Verarbei­
tung an das Rechenzentrum oder 
den Datenschutzbeauftragten wen­
den. 

Die nach den Datenschutzgesetzen 
erforderliche Einwilligung der Be­
fragten in die automatische Verar­
beitung ihrer Daten, sofern diese 
personenbezogen sind, ist in einigen 
Fällen nicht eingeholt worden. 
Auch fehlte manchmal der Hinweis 

auf die Freiwilligkeit der Beantwor­
tung von Fragebögen. Damit die 
Daten dann dennoch veiaiheilet 
werden können, bleiben nur zwei 
Möglichkeiten: nachträglich die 
Einwilligung einzuholen oder den 
beantworteten Fragebogen voll­
ständig zu anonymisieren. Beides 
ist, sofern überhaupt möglich, in 
der Regel mit hohem Aufwand ver­
bunden. 

Um dies zu vermeiden, bittet Dey 
dringend darum, rechtzeitig die Be­
ratungsmöglichkeiten in Anspruch 
zu nehmen, d.h. vor der Durchfüh­
rung der Erhebung. (Dr. Günther 
Dey, FB 4, Tel.: 8-329). 

Meeres-NASA? Neuer AStA 
Zusammen mit anderen Hochschu­
len des Landes sollte die Universität 
Oldenburg in ein nationales Pro­
gramm der Meeresforschung mit 
Schwerpunkten Meeresbergbau, 
Mecrestechnik und Aquakultur ein­
gebunden werden. Das erklärte ge­
stern in Delmenhorst der FDP-Frak­
tionsvorsitzende im Niedersächsi-
schen Landtag, Walter Hirche, nach 
einer zweitägigen Reise der Fraktion 
durch den Bereich des FDP-Bezirks­
verbandes Oldenburg. Hirche kün­
digte an, die Fraktion werde die Lan­
desregierung zu einer entsprechenden 
Initiative auffordern, damit die Mee­
resforschung in Niedersachsen kon­
zentriert werde. Es bestehe die Gefahr, 
daß Niedersachsen bei der Gründung 
einer Art „Meeres-NASA" seine 
Chance verschlafe. 

Zum ersten Mal wurde vom Studen­
tenparlament anstelle eines AStA-
Sprechers ein Leitungskollektiv ge­
wählt, dem zwei Männer und eine 
Frau angehören. Ruth Rteß, Michalis 
Kakrouchas und Hans Wüst (alle 
Gruppe ANTI) sind die neuen Spre­
cher. Wie der AStA, der sich auf eine 
absolute Mehrheit der ANTI-Frak-
tion slülzl, dazu mitteilte, wolle er 
mit der kollektiven Leitung erreiche^ 
daß mehr über Inhalte seiner Arbeit 
als über Personen diskutiert werde. 

Gleichzeitig rief er Studenten/innen 
dazu auf, sich in den einzelnen Refe­
raten an der Arbeit zu beteiligen. 
Täglich ist der AStA in der Zeit von 
10.00 - 14.00 über das Organisa­
tionsbüro im Zentralbereich am Uhl-
hornsweg zu erreichen. 

Wenige BAFöG-Absolventen 
Nach Mitteilung des Dezernats 3 ha­
ben von den 181 Studenten, die im 
vergangenen Jahr ihre Diplomprü­
fung bestanden, lediglich 29 (16 
Prozent) Leistungen nach dem 
BAFöG erhalten. Allerdings liegt 
nach Auskunft des Studenlenwerks 
der Anteil der Geforderten in Olden­
burg wesentlich höher. Er wird auf 
50 Prozent geschätzt, genaue Zah­
len liegen jedoch nicht vor. 
Von den 29 Geförderten können 
nach den Berechnungen des Aka­
demischen Prüfungsamtes 14 einen 
leilerlaß ihrer 1 >atlehnsschuld nach 

der neuen BAFöG-Regelung bean­
spruchen. Daß mehr als die vorge­
sehenen 30 Prozent ermittelt wur­
den, liegt an den kleinen Größen der 
Vergleichsgruppen. So gab es z.B. in 
den Studiengängen Psychologie, 
Biologie, Mathematik, Physik und 
Chemie 1984 jeweils nur einen Ge­
förderten, der damit auch notwendig 

„der Jahrgangsbeste'" war. Die Ab­
schlußnoten der ..Jahrgangsbesten" 
lagen zwischen 1,0 und 1,6. Zwei 
Studenten machten die Diplomprü­
fung bereits vor Erreichender Förde­
rungshöchstdauer, die übrigen schlös­
sen - von wenigen Ausnahmen abge­
sehen - kurz nach der Förderungs­
höchstzeit ihr Studium ab. 

Vortrag im 
Pädagogischen Forum 
l>ci luchhcieich I seta die Keilte 
„Pädagogisches Forum" mit einem 
Vortrag von Professor Dr. H.-J. Fi­
scher /um Thema „Die Selbsklarslel-
lung der beiden deutschen Staaten in 
der pädagogischen Auslandsarbeit" 
fort. Der Vortrag beginnt am 12. Juni 
um 20.00 Uhr im Vortragssaal der 
Universitätsbibliothek am llhlhorns-
weg. 

Wiederaufführung des Ossietzky- Oratoriums am 17. Juni 
Als am 15. Februar 1985 über 600 
Personen in die Aula drängten und 
eine nicht genau bestimmbare Menge 
von Leuten uneingelassen nach Hau­
se zurückkehrte, da schien es auf der 
Hand zu liegen; dieser Ossietzky-
Erfolg muß wiederholt werden! Un­
sere Universität quält sich ja seil eini­
ger Zeit mehr schlecht als recht mit 
Ossietzky-Veranstaltungen ab. Bis 
hinein in Präsidentenberichte klingt 
die Enttäuschung über die Oldenbur­
ger Ossietzky-Müdigkeit und der 
Groll gegenüber allen, die Ossietzky 
verbal hochhalten, aber für Sympo­
sien, Preisverleihungen oder ein­
schlägige Arbeitsgruppen keine 
„Massen" zu mobilisieren vermögen. 
- Und nun war sie gekommen, die 
große Stunde der Universität. Die 
Musik hat (wie es schon öfter ge­
schah) das kleine Wunder vollbracht 
und eine überfüllte Aula um Ossietz­
ky geschart. 

Die naheliegende Idee der Wieder­
aufführung wurde von Kanzler Lüth-
ie und Kulturdezernent Seeber gleich 

beim Sekt im Kammermusiksaal ge­
boren, auch Intendant Niemann war 
bereit (sogar am 4. Mai), das Staats­
theater für eine Wiederaufführung 
zur Verfügung zu stellen, und die 
Chormitglieder forderten, daß man 
solch lange Probearbeit nicht in einer 
einzigen Aufführung versickern las­
sen sollte. Immer wieder hin ich im 
Verlauf der folgenden Wochen ge­
fragt worden, warum das Fach Mu­
sik nicht sogleich freudig die ehren­
vollen Wiederaufführungsangebote 
aufgegriffen und angenommen habe. 
Stattdessen setzte die Fachkommis­
sion Musik zu Semesterbeginn (also 
Mitte April) erst einmal eine Grund­
satzdebatte an und es begann im stu­
dentennahen Blätterwald ein journa­
listischer Schlagabtausch zwischen 
mir und Bernhard Koch (vgl. Lanza-
role Nr. 3). Auch die NWZ war ver­
unsichert: einem im Lokalteil unge­
wöhnlich ausführlichen Vorinter­
view folgte zunächst im Regionalteil 
ein schönes Bild, bis dann (etwas ver­
spätet) das Feuilleton einen fast lako­

nischen „Schlußpunkt" setzte. Ri­
chard Kamp stellte fest: „Fast mit 
Sicherheit kann man prophezeihen, 
daß das Oratorium an anderer Stelle 
keine Wiederholung erleben dürfte, 
dafür ist es in dieser Form zu stark 
gebunden". 

Ob in NWZ-Leserbriefen, in „Lanza-
rolc" oder als kompetente Meinung 
von Lehrenden und Studenten des 
Faches Musik - immer wieder lautete 
die Kritik: Ossietzky ein Oratorium 
„anzuhängen, ist unangemessen" 
(Felix Friedeberg am 2.3.85 in der 
NWZ). Gerade die Figur Ossietzky 
verbiete eine oratorienhafte Verherr­
lichung und gerade der sonst ideen-
reihe Komponist Gustavo Becerra-
Schmidt habe sich in diesem politi­
schen Werk einer ungewöhnlich pla­
kativen Tonsprache bedient. 
In der Frankfurter Rundschau hat 
Hedwig Florey diese Kritik trotz be­
ster Absicht ebenfalls nicht verschlei­
ert: „Der musikalische Gestus des 
Werks ist bestimmt vom Willen, die 
Texte verständlich und damit Inhalt 

und politische Absicht deutlich zu 
machen". Und gegen diesen Inhalt 
und diese Absicht ist, im Namen Os-
sietzkys, Einspruch erhoben worden! 
Zudem haben sich mehrere Mitglie­
der des Faches Musik von einer Wie­
deraufführung des Oratoriums mit 
dem Argument distanziert, die Auf­
fuhrung absorbiere derart viel Ener­
gie des Faches, daß die Wirkung er­
heblich geringer sei als die einer Viel­
zahl „kleinerer" Initiativen, die mit 
gleichem Energieaufwand betrieben 
werden könnten. 

In meiner kurzen Einführung am 
Abend der Uraufführung hatte ich 
von einem „work in progress" ge­
sprochen und gewünscht, daß die 
Aufführung neue und neuartige Dis-
kussionsprozesse in Gang setzen mö­
ge, Prozesse, die nicht von dem Pro­
blem zu lösen sind, wie wir in Olden­
burg mit Politik, Ossietzky und Fei­
ern umgehen. Offensichtlich ist die­
ser Wunsch in Erfüllung gegangen. 
Bertram Kloss, Leiter des Universi-

tätschores, hat als einen der wichtig­
sten Diskussionsbeiträge die Wieder­
aufführung des Oratoriums organi­
siert und auch gleich noch einige 
Aufführungen in Bremen angesetzt. 
Kloss wird auch diese Wiederauffüh­
rungen leiten. Das Orchester ist teil­
weise ausgetauscht und Becerra-
Schmidt hat einiges umarrangiert 
und neu organisiert, weil nichtsgegen 
Widerstände im Fach Musik reali­
siert werden sollte. Die Solisten blei­
ben im wesentlichen dieselben und 
auch der Bundschuhchor ist wieder 
mit dabei. 

Es ist zu hoffen, daß der 17. Juni eine 
volle Aula erleben wird, ohne daß 
Besucher abgewiesen werden müs­
sen. Ober Ossietzky, Becerra-
Schmidl und Oratorien-Aura am 
„ l a g der Deutschen Einheit" mögen 
sich dann die politischen Kritiker 
wieder die Feder wund schreiben! Ich 
bin sicher, daß dies alles Ossietzky 
gefallen würde. 

Wolfgang Martin Stroh 
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Leserbrief 
Der Leserbriet von Herrn Höpnerim 
uni-info 3 + 4/K5 hat mich gewun­
dert. Abgesehen von der eigenartigen 
Mischung aus Selbstlob und Anbie­
derung hat mich beiremdet, daß er 
überhaupt ins uni-info kam. Ich 
weiß, es gibt Kräfte in der Universi­
tät, die der Meinung sind, solche 
Manner brauche die Mitarbeiter-
schafi, die in die Rolle des großen 
Bruders schlüpfen und als deren Be­
schul/er auftreten. 
Die Pressestelle halte ich bisher nicht 
zu diesen Kräften gezählt, sondern 
sie eher als selbstbewußt kennenge­
lernt. Umso mehr wundert mich, jetzt 
im uni-info einen Leserbrief zu fin­
den, der nur noch unwesentlich auf 
etwas Bezug nimmt, das im uni-info 
selbst gestanden hat. Diese Linie ist 
um neu Wai es Bisher rvnhl *..». daß 
Leserbriefe in ihrer Haupiaussagc 
sich auf Beiträge im uni-info bezie­
hen sollten und nicht auf solche in 
einem anderen Presseorgan'.' Darf ich 
Ihnen m Zukunft auch Leserbriete 
schicken, die ich mich nicht getraut 
habe, an die eigentlich zuständige 
Zeitung zu schicken, oder die diese 
abgelehnt hat? 

Ich wäre dankbar, wenn Sie diese An­
frage zusammen mit Ihrer Antwort 
im nächsten uni-info veröffentlich­
ten. Prol. Di Hont! Kurt Schminke 

Anmerkung der Redaktion: Es ist 
richtig - und dies wird auch künftig 
so sein -,daß im uni-inlo nur Leser­
briefe veröffentlicht werden, die sich 
auf in dieser Zeitung abgedruckte Ar­
tikel beziehen. Professor Höpner hat 
in seinem Leserbrief den Versuch un­
ternommen. eine Verbindung zwi­
schen Professors Dycks Beilrag 
(Sprache der Institution „Beireuen", 
uni-info 17/84) und einem Artikel 
desselben Autors in der ZEIT über 
die mangelhafte „Betreuung" der 
Nutzer in deutschen Universitätsbi­
bliotheken herzustellen. Das ist legi­
tim - völlig unabhängig davon, ob die 
Interpretation Hopners angemessen 
erscheint oder gar von der Redaktion 
geteilt wird. Gleichwohl war sich die 
Redaktion darüber im klaren, daß es 
sich bei der Veröffentlichung von 
Hopners Leserbrief um einen Cjren/-
lall gehandeil hat, der auch eine an­
dere Entscheidung nicht völlig unan­
gemessen hätte erscheinen lassen. 

Neue Telefonnummern 
Betlina Heil. III I, Birkenweg 3, 
Raum 0U2, 8-276; Kurl Klenke, FB9, 
W3 1-192, 3710; Dielmar Malwil7, 
l-'B 9. W3 1-200. 3712; Annelie Scho-
nichen. De/. 2, AftilleriüWCg 2(1 l(. 
(.070. 

Ausschuß gewählt 
Der Zwischenprüfungsausschuß für 
die Sludiengänge Lehrami an Gym­
nasien und Lehramt an berufsbilden­
den Schulen wurde neu gewählt. Die 
üruppenvertreler der GKL wählten 
folgende Mitglieder und Vertreter 
des Zwischenprüfungsausschusses: 
Professoren: Prof. Dr. Klaus Beck, 
KB 4, Prof. Dr. Dieter Eschenhagen, 
KB 7, Prof. Dr. Gerhard Sellin, KB 3 
(Mitglieder); Prof. Dr. Wollgang 
Erich Mütter, KB 3, Prof- Dr. Rudolf 
zur Lippe, KB 2, Prof. Dr. Heinrich 
Besuden, KB 6 (Vertreter). 
Wissenschaftliche Mitarbeiter: Dr. 
Jens-Ulrich Davids, KB 2, Dr. Peter 
Haupt, KB 9 (Mitglieder); Gebhard 
Moldenhauer, KB 3, Prof. Gustavo 
Becerra-Schmidt, KB 2, Dr. Wolf-
gang Günther, KB 3, Brigitte Schulte-
IWlfcanip, III H. Di Kiidtgti Me> 
enberg, KB 3 {Vertreter). 
Studenten: Gerd Jeguschka, Helmut 
Miniken (Mitglieder); Manfred 
Glanser (Vertreter). 
In/wischen wurde auch die Neufas­
sung der Zwischenprüfungsordnung 
mit den entsprechenden fachspezill-
schen Anhängen veröffentlicht. Sie 
ist in der Zentralen Siudienberaiung-
und im Akademischen Piüliiiigsamt 
erhältlich. 

FB Physik 
informiert 
Der Kachbereich Physik veranstaltet 
auch in diesem Jahr wieder Informa­
tionstage für Abiturientenklassen 
aus dem Nordwesiraum. Vom 24. bis 
28. Juni sollen insbesondere Schüler 
der Leistungskurse Physik Gelegen­
heit haben, nicht nur die Anlagendes 
Kachbereichs zu besichtigen, sondern 
selbst zu experimentieren und sich im 
Rahmen von Vortragen zu informie­
ren. Das Tagesprogramm umfaßt die 
Bereiche Akustik, Holographie. Mo­
lekül- und Biophysik sowie Ferner­
kundung und einen Besuch im Ener­
gielabor. Bereits am 19. Juni bietet 
der Kachbereich eine Kortbildungs-
veranstaltung für Physiklehrer an. 

Lehrmaterialien 
für Nicaragua 
„Lehrmaterial" für den mittelamcn-
kanischen Staat Nicaragua sammelt 
eine Initiative von Wissenschaftlern 
der Universität gemeinsam mit dem 
AStA. Noch im Sommer sollen die 
Materialien in das Land verschilft 
werden. Kontakt: AStA, Tel.: 798-
3136 und 798-3104. 

AWT-Lehrende 
in Oldenburg 
An der Universität Oldenburg fand 
eine Tagung der Kachgruppe der nie­
dersächsischen Lehrenden der Stu­
diengänge Arbeit/Wirtschaft, Tech­
nik und Hauswirtschaft von den 
Hochschulstandorten Hildeshcim, 
Braunschweig, Osnabrück und Ol­
denburg unter Leitung ihres derzeiti­
gen Sprechers Prof. Dr. Hans Ka­
minski statt. 
Sie diskutierten über die derzeitige 
Studiengangssituation an ihren 
Hochschulen und über die Lehrplan­
situation im AWT-Bereich. Als neu­
en Kollegen konnte die Fachgruppe 
Prol.Dr. Alfred-Onno Ammen be­
grüßen, der ab dem Sommersemester 
198.S im Stitdiengang Arbcil/Wirl-
MII.III .IM dci Universität Oldenburg 
tätig ist. 
Im Rahmen der Tagung berichtete G. 
Behrens (Nds. Kultusministerium) 
über das Konzept des Nds. Kultusmi­
nisters zur Einführung der neuen 
Technologien in das allgemeinbil­
dende Schulwesen. 

Fotoausstellung 
über New York 
Die Kachci Raumplanung und Geo­
graphie sowie die Bibliothek der Uni­
versität laden am Montag, 10. Juni, 
16.00, zur Eröffnung der Kotoaus-
stetlung „New York" in den Vor­
tragssaal im Zentralbereich am Uhl-
hornsweg ein. Die Ausstellung wird 
mit einem Vortrag von Professor Dr. 
Klaus Brake, Raumplaner im Fach­
bereich 3 „Sozialwissenschatten" er­
öffnet. Sein Thema: „Aktuelle Ten­
denzen der Stadtentwicklung in New 
York City -die Wiederbelebung einer 
Statll und ihrer sozialen Konflikte". 
Die Fotos, die größtenteils im Ver­
lauf von zwei Exkursionswochen ent­
standen sind, werden bis /um 19. Ju­
ni gezeigt 

Anmeldung 
zu Praktika 
Am Mittwoch, 26. Juni, beginnt um 
14.00 im VG 101 eine Informations-
veranstaltung für das Kachprakti-
kum und das Allgemeine Schulprak­
tikum nach dem Wintersemester 
1985/86. Veranstalter ist das Zen­
trum für pädagogische Berufspraxis 
(ZpB). Anmeldungen für die Prakti­
ka werden vom 24. Juni bis 5. Juli 
angenommen. Kormularc sind ab 24. 
Juni im Foyer des ZpB und bei der 
Veranstaltung zu erhalten. 

Personalien • Personalien 
Professor Dr. Alfred Onno Ammen. 
Soziologe, wurde nicht - wie irrtüm­
lich gemeldet -an den Kachbereich I 
„Pädagogik" berufen, sondern an 
den Kachbereich 3 ..Sozialwissen­
schaften". 
Professorin Luiza A. de Moraes, Bun-
desunivcrsiial Rio de Janeiro, ist für 
zwei Monate am Korschungsprojekt 
„Tensorprodukt methoden in der 
lunktionalanalysis", das von Proles-
sor Kloret, Fachbereich 6..Mathema­
tik" geleitet wird, /u Gast. 
Privatdozent Dr. Hermann Wieg-
mann, Kachbereich 2, nahm aus An­
laß des 100. Geburtstages der Phi­
losophen Ernst Bloch und Georg 
Lukacs an internationalen Kollo­
quien ties Goethe-Instituts in Brüssel 
und Paris sowie der Sorbonne untl 
der Sociele des Eludes Germaniques 
teil. 

Ruf abgelehnt 
Professor Dr. Peter Janiesch, Botani­
ker an der Universität Oldenburg, 
hat den Ruf auf eine C 4-Professur 
für Geo-Botanik an die Universität 
Hannover abgelehnt. 
Professor Dr. Joachim Dyck, Litera­
turwissenschaftler im Fachbereich 2, 
hat den Ruf an die Washington Uni-
versity in St. Louis (Missouri/USA) 
abgelehnt. Dyck erklärte dazu, diese 
Entscheidung habe er aufgrund des 
Entgegenkommens des Ministeriums 
und der Universität treffen können. 
In den Bleibeverhandlungen wurde 
Dyck u.a. eine wissenschaftliche Mit­
arbeite rslelle aus dem Forschungspool 
des Wissenschaftsministeriums zugesagt. 

In den Beirat 
gewählt 
Professor Dr. Manfred Dieiks, Pro­
fessor Dr. Hermann Helmers (beide 
KB 2) und Professor Dr. Wolfgang 
Schulenbcrg (KB 3) sind auf der 16. 
Versammlung der Oldenburgischen 
Landschaft einmütig in den Beirat 
gewählt wurden. Auf dieser Sil/iing 
bekräftigte Präsident Dr. I lein rieh 
Bergmann nochmals die Korderung 
der Landschaft, das Kächerspektrum 
der Universität Oldenburg in den 
nicht-lehramtsbe/ogenen Kächern zu 
erweitern. Nach der enttäuschenden 
Ablehnung eines rechtswissenschaft­
lichen Fachbereiches in Oldenburg 
sei mit der Etablterungeines Diplom­
studienganges Informatik an der 
Universität Oldenburg ein wichtiger 
und erfreulicher Anfang in diese 
Richtung gemacht, sagte Bergmann. 

Dr. Hans-Peter Schmidlke (41), 
Kachbereich l „Pädagogik" wurde 
mit der Verwaltung einer Professur 
„Ausländerpadagogik" beauftragt. 
Schmidlke studierte an der Pädago­
gischen Hochschule in Dortmund 
und legte dort Examina für den 
Cirund- und Haupt- sowie Sonder-
schulbereich ab. Nach mehrjähriger 
Praxis als Lehrer wurde er 1974 wis­
senschaftlicher Assistent im Bereich 
Ausländerpadagogik und Sonder­
pädagogik an der Universität Ksscn. 
Mehrere Semester halte er Lehrstuhl-
Vertretungen an den Universitäten 
Bremen, Hamburg und Bielefeld in-
ne. Schmidtke ist Mitglied der For­
schungsgruppe AlpA und der Spani­
schen Gesellschaft für Pädagogik. 
l'ritfWsor Dr. I lurhiml Sduniill. Po 
litikwi.sseuschaltler im Kachbereich 
3 „Sozialwissenschaften", ist in Ber­
lin zum Vorsitzenden der neu gegrün­
deten „Vereinigung für Ökologische 
Wirtschaftsforschung (VÖW) e.V." 
gewählt worden. Die Vereinigung, 
deren Kern ein gleichzeitig als GmbH 
gegründetes „Institut fürökologische 
Wirtschaftsforschung" bildet, wid­
met sich vorwiegend der Vernetzung 
von wissenschaftlicher lorschung in 
diesem Bereich. 

Professor Dr. Peter (iorny, Fachbe­
reich 10 Informatik, wurde vom Bun­
desminister für Korschung und Tech­
nologie für drei Jahre in den Sachver-
ständigenkrets „Menschengercchtc 
Anwendung neuer Technologien in 
Büro und Verwaltung" berufen. Die 
Sachverständigen sollen den Minister 
hei Maßnahmen im Rahmendes Pro­
gramms „Humanisierung des Ar-
beitslebens" im Körderschwerpunkt 
Büro und Verwaltung"beraten. 

Dr. Heribert l ia tmiani i , Kachbereich 
4, hielt in U lm bei dem von der Stadt 
veranstalteten „Spanischen M o n a t " 
ein Referat über „ D i e Wir tschaf t im 
Krisengebiel Baskenland" . 

Dr. Dietrich Hagen, Kachbereich 3, 
hielt auf Einladung der Universität 
Gdarisk drei Vorträge zu jüngeren 
Entwicktungen der < icogmphtedi-
daktik in der Bundesrepublik 
Deutschland und nahm an einem S 
minar über Lernspiele im Geogra-
phieunterricht teil. 

Einstellungen im Dienstlei-
stun^sbereich: 
Hermann ( I roothof f , Aufs ich t * - und 
Schließdienst, Botanischer Gar ten 

Gisela Paiilt-y, Angestellte, lernslu-
dieitzeitlruni 
Nils Smit, Arbeiter, Z l l WA 

Die Buchhandlung in der Universität: 

Carl von 
Ossietzky Buchhandlung 

Haus-Durchwahl: (798) 5025 
Stadtladen: Bergstr 1 + Kurwckstr 14/15 
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